
den 14«Mae r z 1939 

Ha.Org.d.d.Aussenh. in Kan. 

klr1 
Sehr geehrter Herr Muencksi 

Ich komme nochmals auf Ihr Schreiben vom 1. 
Dezember v.J. zurueck und kann wohl sagen, dass sich 
die allgemeine Stimmung in Kanada seit meiner Rueck-
kehr aas dem Westen ziemlich zu Ungunsten Deutschlands 
veraendert hat. Dies macht sich besonders in der ^urueck-
haltung vom Sinkauf deutscher Fertigerzeugnisse bemerkbar, 
weniger bei Maschinen und Chemikalien. Die antideutsche 
Stimmung war besonders gross im November, und es ist ganz 
offensichtlich, dass der von Ihnen abschriftlich ueber-
sandte Brief des Herrn Geisler unter dem Eindruck der da-
maligen Stimmung geschrieben wurde. 

Fuer die Kaehmaschinen der Firma Baer & Rempel 
in Bielefeld (Marke Phoenix) hat uebrigens Herr H.E.Howson 
(gebuertiger Deutscher, frueher Haueisen), 437 Parkside 
Drive, Toronto» Ont., schon vor einiger <deit Interesse 
gezeigt, und ich glaube er hat inzwischen die Vertretung 
uebernommen. 

«enn man von der im allgemeinen weniger gaen-
stigen wirtschaftlichen Lage im Uesten des Landes absieht, 
so ist zu sagen, dass in jenen Gebieten im allgemeinen eine 
groessere Bereitschaft zum Kauf deutscher Ytaren vorhanden 
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ist, da es in diesen Gegenden viel mehr bekannt ist, dass 
wenn Kanada von Deutschland kauft, Deutschland auch mehr ka-
nadische Erzeugnisse abnimmt, wie heizen, Holz, Fischerzeug-
nisse, Aepfel, Erze usw., an denen gerade der Westen interes-
siert ist« 

Zweifellos ist Kanada einer der schwierigsten Maerkte 
fuer die deutsche Industrie, da hier eine auf vielen Gebieten 
weit entwickelte einheimische Industrie vorhanden ist und aus-
serdem die benachbarten Vereinigten Staaten einen schwer zu 
bekaempfenden Wettbewerb darstellen. Immerhin beurteile ich 
die Moeglichkeit einer Steigerung <fer deutschen Ausfuhr nach 
Kanada wesentlich guenstiger als in den Vereinigten Staaten. 
Die Kanadische Regierung ist nicht unfreundlich;Deutschland 
hat ein voriaeufiges Handelsabkommen und ein Zahlungsabkommen 
mit Kanada. Es hat Meistbegünstigung und deutsche Karen ge-
niessen durch die Pestsetzung des HeimwertUmrechnungskurses 
von o2/d fuer die Reichsmark eine Zollverguenstigung. 

Unter diesen Umstaenden ist es zu bedauern, dass 
so wenig Reisdnde deutscher Firmen Kanada besuchen. In frue-
heren Jahren bereisten die deutschen Kaufleute sehr viel haeu-
figer als heute die Vereinigten Staaten und verbanden damit 
auch einen Besuch Kanadas. Infolge der wesentlich verringer-
ten Moeglichkeiten in U.S.A. fallen die Besuche weitgehend aus 
und somit wird auch Kanada nicht mehr so viel besucht, obwohl 
hier die Moeglichkeiten eines ibsatzes noch eher gegeben sind. 
Es ist auch des Oefteren Klage darueber gefuehrt worden, dass 
die deutschen Fabrikanten der hiesigen Geschmacksrichtung und 
der technischen Entwicklung in Kordamerika nicht mehr Rechnung 
tragen. In frueheren Jahren wurden vielfach Sonderanfertigun-
gen fuer Nordamerika gemacht, die sich heute nach Wegfall der 
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Vereinigten Staaten fuer Kanada allein nicht mehr lohnen. 
Toll wuerde es sehr begruessen, wenn Kaufleute geßxnden 

werden koennten, die in regelmaessigen Abstaenden fuer mehrere 
Firmen gleichzeitig (um die Reisen einigermassen rentabel zu 
gestalten) Ostkanada wenigstens besuchen wuerden und alle zwei 
Jahre vielleicht auch den Westen bereisen koennten. Solche 
Reisende bringen stets eine Fuelle von Anregungen nach Deutsch-
land zurußck, die in der Fabrikation und im Exportbuero zweifei 
los viel eher Berueckeichtigung finden werden als wenn sie nur 
hin und wieder schriftlich von Provisionsvertretern, die die 
Fabriken persoenlich nicht kennen, vorgebracht werden. Heber 
den ganzen Fragenkomplex ist von hier aus ausfuehrlich an die 
Reichsstelle fuer den Äussenhandel berichtet werden. 

Der in der "Frankfurter Leitung" vom 29«Januar d.J. 
erschienene Aufsatz:"Kanada - ein vernachlaesslgter Markt" von 
J.J.Y«.Berger gibt leider ein recht sohiefes Bild von den tat-
saechliohen Verhaeltnisaen. Ich darf wohl annehmen, dass Sie 
darueber auch schon unterrichtet sind. 

Der ploetzliche Tod des Herrn Johnson in New York hat 
uns alle schwer betroffen. Noch wenige lochen vorher hat er 
mich hier in Montreal besucht und es ist kaum fasslich, dass 
sein Leben und seine Arbeit ein so schnelles Ende gefunden ha-
ben. Herr Johnson hat gerade in letzter Zeit auch Kanada viel 
Aufmerksamkeit geschenkt, nachdem die Moeglichkeiten in den Vör 
einigten Staaten immer beschraenkter wurden. Die Bemuehungen 
des Herrn Johnson im Interesse der Foerderung der Hände 1 % * 
hungen Deutschlands zu den nordamerikanischen Laendern sind aus 
serordentlich wertvoll gewesen, und ich hoffe, dass ein Nachfol-
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.aönrfol Brians trfoin nieliß ab*aa> lex/t neJaaJS nedginie'isV 
isla ß 0 r gefunden werden kann, der die Arbeit In seinem Sinne 

l fortsetzen rird. e wird zweifellos sehr schwer sein, die 
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-Zellew« w ^ d J t o ^ ml bnx; ä t ü t i M ^ f M j j l seh* ergöUeiier 
oun eis anew sla nefiiew nobnll ^nx^i^rioiaMoauaee i9de lelv aol 
Hit r b , nio .11)«;: J- 'ie -?• a, i . 10 i vo'i'i :<ov • jitri-xdoa rjebei yy.J . i; 

lecieU .nel&wl tfdoaada^ioy .nannatf tfdoln doilneoeioq. ajJJjfaaa'l 
elb na doilirlenlsna axia teld nov ist xoIgaio^ne^Bi'i nesnas neb 

.nsbiow ^aMolied lobnadneaaoi neb isjjI ellajaadoiaH 
. ü.b lajjnaü.OS mov ny$au&Ia< le&tuliüisi'i" neb nl ieG 

nov "Jiia.i led^iaaetflrfoaflieY nie - abanaS" :s;faa'tuä eaaneldoere 
-tat Bb aov öl i 6 aetsirioa ärloei nio *i3ßi9l Jrfl̂  xe-rc-Q... .Z.t 

9ia »aab tji9jirioaa« Irfow tnab riol »naBain^leadiaY nedoxldoaaa 

.bnia Je^xloxiisjnx/ nodos rlona xadaxiab 
Jad inoY weW nl aoenüoT, mieH sab boT edoils Joolq. isC 

ie ißä leriiov nedoov eijinew riookl .neilonisd levfdos ella anx; 
aaab «doilsaal BBMTL Jei 39 bau iäouaeö lasiJnoM ni lairi doißi 

-ad nabnnie-g abn.I aellendoe 08 nie ^lediA enxee bnx; nedeJ nies 
l9iv abaxxa: dona Jie^ neJsJ-el ni ebaie^ d\sd noendot «rceH .nsd 

-leV 09b nl neliejIriolI^eoM elb uiabdoan , ctjüiedoeog ;tx aäßuJê taea'ixJÄ 
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_e>r?«HafsbnaH ieb ^nxJiebieori leb aaaeie^nl xal noaaüoT, n'XieH sab 
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-loldoaTI nlo aaab ,9l±od doi bau [aaaowe-% IIovt'iaw dolLtuebio-xes • 

leg 


